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badjfieine fein, ©eparat bringen mir ®etaitê ber he»

nötigten Stüde unb eine Sifte, welche itjre ©tüdplß
angibt. ®ie Stüde taffen fid) alte mit einer §D^tbtud=
mafcfjine ißtjönij herftetlen. Stach ben eingaben bei
ärdjiteften [teilt fid) bie Boftenbered)mmg für biefeS
©ehäitbe wie folgt :

1. ©rbarbeiten 5Fif. 275.40
2. SRaurer» unb Bunftfteinarbeitcn „ 4227.—
3. ©ifenarbeiten (Srägerlieferung ec.) „ 273.50
4. ßimmerarbetten „ 2541.60
5. @Iafer= unb t£ifd)terarbeiten „ 1654.—
6. ©dftofferarbeiten „ 395.—
7. 5Dad)bederarbetien „ 795.—
8. Blempnerarbeiten „ 310.—
9. SMerarbeiten 350.—

©efamtfuften : SIE. 10821.50
$)ie greife berfteljen ficf) einfdjtiefftid) Siefentng unb

Sefeftigung [amtlicher SCTfaterialien unb aller Slrbeitèlbtjne
frei Sau ft£ unb fertig bi§ jur ©djtüffetübergabe.

Sebod) finb in ber Slufftellung nicht enthalten ibc
greife für bie Ibortl, SBafferiuftaltation unb Seiend)»
tung§antagen.

Hllaememes Batiwesen.
Sau einer ftö&tifdjen Blet&erfabrtï in Süttd). ®ie

©tabt ^ürid) gebenît ifjre BleiberreparaiurmerEftätte aul
bem ©eefelb in ein neuel SramgeMube in 2tufferfit)l p
cerlegen unb mit einem Stufmanb con 200,000 gt. in
eine Bleiberfabril: für £ram, ^olijei ufm. umpwanbeln.

3)a§ neue öürgeraftjl in Söalö (3«ri<ä)), nad) ben

Plänen con Çerrn Saumeifter @. ©tre^Ier ausgeführt,
präfentiert fid) fefjr corteitt)aft. ®ie innere 9lulftaitung
ift einfad) unb ruhig gehalten.

fÇaBrtïermettemng. ®ie girma Qotiann ©raber in
Seltt)einu2Bintertf)ur, welche feit fahren all Spezialität
formen für bie gefamte ßemenünbuftrie, für tpanb» unb
SHafdimeninbuftrie fabriziert, fat) fiel) burd) bie ftetS fid)
mebrenbe [Rad) frage nad) ihren Spezialitäten gezwungen,
ihre ffabrittofalitäten bebeutenb ju oergröfjern.

S)aburcf) ift fie in ©tanb gefegt, größere Slufträge
rafd»er p erlebigen unb fid) aud) metjr ber ©ifenïon»
ftruftionêbranc£)e p wibmen.

2>ie Sieuöauten im ©aêmerï öer ©tabt Sujern
im Boftencoranfdjlage con 573,000 $r. finb com ©rofjen
©tabtrat genehmigt roorben.

Saulic^eê au§ ©ttrfee (Sujern). ©eit einiger 3eü
mad)t fid) in unferer ©tabtgemeinbe eine recîjt rege Sau»
tätigteit bemertbar; oetfcljiebene ^auëbefi^er laffen ihrem
©igentum ein neuel Bleib anlegen, fo baff el fid) roieber
recht gefällig präfentiert. 3lud) bie Arbeiten am Umbau
ber Station ber ©. S. S. fdjreiten rüfiig oorroärtl, ber
Sal)nl)of ber ©urentalbatm ift in feiner tnnern 3lul»
ftattung ebenfalls beinahe colienbet. Son ber Sautätig»
feit fpr d)t ja fdjon ber Umftanb, baff bal Saugefdjäft
bei H-xtn Dt to ©ftermann gegen 200 9lrbeiter he»

fdjäftigt.

©täöiijcbe Sautätigfcit in ©t. ©allen. f}n ber
nächften ©itpng bei ©emeinberatel com 21. SUlai wer»
ben folgenbe Saugefdfäfte pr Sebanblung fommen:
1. pubrbabmSlfpbaltbelag für bie tfflultergaffe; 2. Bor»
reftion bel oberften Steilfiücfel bei ©ägegäfs'cbenl

»
3-

weg im S)tüt)led=£luartier; 4. @1 ef trijitätl werf :

-RetpSnoeiterung unb ïranlformatorenftation am Untern
©raben; 5. abgeanberter Saulinienptan betr. ben füb»
lid)ften ïeil ber ©ngelgaffe (^>itfd)en).

Joh- Gräber, Eisenkonstruktions - Werkstätte

Winterthur, Wülflingerstrasse. — Telephon.

Spezialfabrik eiserner Formen
für die

Zementwaren-Industrie.
Silberne Medaille 1906 Mailand,

Patentierter Zementrohrformen - Verschluss
Spezialartikei Formen für alie Betriebe.

Eisenkonstruktionen jeder Art.
Du relu bedeutende
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höchste Leistungsfatiiglceit.

SauIidjeS au§ Surjad) (Slargau). ©ine Saugenoffen»
fc£)aft jrcedl ©rftellnng einfacher 3welfamilient)äufer tjat
fid) gebilbet. - Sttan rcitl bamit ber tjerrfdjenben 2Bo()=

nnnglnot abhelfen.
S)ie JDergtööerung üer üEöaßifer ^rrenanftalt 9Jlalle=

ooj ift in ber Solflabftimmnng com 6. SUlai mit runb
3000 3a gegen 900 9Uein angenommen roorben.

(frfatyntngen im mobetiten
^tanfen^auê^aît»

Slort 3trd)itett a it I SB e i b rt e r, ©tfatfottenburg.

S)er Segriff bei mobernen Branfen^aufel umfaßt
eine Stnlage, bie in möglidjft coltfommener SBeife allen
f)pgienifd)en Slnforberungen unb ben SBünfdjen ber Slrjte,
bei iPflegepetfouall unb ber Serroaltung fRed^nung trägt.
SJlobern fann barum jebel, auc^ bal fleinfte Branfen=
f)au§ eingerichtet werben.

3U§ oberftel ©efeh pr Herbeiführung einer möglidjft
oollfommenen Söfung mnÇ ber ©runbfa^ bel

innigftcn 3"fih»mcnroirlcnl con Srjtcn,
23ermaltung5fieamtett uni) SlrdjUelten

oertreten werben. ®al Sauprogramm muff in alien
©injelfjeiten genau feftgelegt werben, ba bie Slnforbe*
rungen bel mobernen Branîenhaulbetriebel mit ben fort*
fchreitenben wiffenfd)aftlid)en ©tubien fetjr erheblich ge=

road)fen finb. ©I wirb bie Heine 2lnftalt fid) naturge*
maf? feljr ciel einfacher bei ooüfommener 3wederfüüung
hauen laffen all größere Bcanfenhäufer, benen für ge*
roöhnlih Slhteilungen für roiffenfhaftlichel Slrheiten ber
Strjte angegliebert werben. Hieraul refultiert auch *>ie

©rfdheinung, ba| mit ber ©röffe ber 2lnflalt bie Sau»
foften pro Sett ftch nicht ermäßigen laffen ; bie ©rfahrung
leljrt oielmebr, ba| burch bie oollfommene 2lulhilbung
bie ©inheitlfoften fich mitunter erheblich oetgröfjern.
Sei ber ißrojeftierung größerer Slufgahen ift con com»
herein auf bie Schaffung non Oîâumen für bal Sflege»
unb Unterperfonal ein Hmiptaugenmerf p legen. ©I
hält nicht fdjicer, bie Slnforberungen hwft<htüd) ber
Branfenahteilungen, bie burch tue behörblichen Sorfc^riften
genau geregelt finb, leic^t p erfüllen. Serüdfidjtigt man
jeboch, ba^ im mobernen Branfenljaulbetrteb betnahe bie

Hälfte ber Setegungljiffer auf ißerfouat p redpen ift,
fo ift leicht p erfennen, ba^ aud) für biefe ißerfonenjahl

M«str. schweiz. I2S

dachsteine sein. Separat bringen wir Details der be-

nötigten Blöcke und eine Liste, welche ihre Stückzahl
angibt. Die Blöcke lassen sich alle mit einer Hohlblvck-
Maschine Phönix herstellen. Nach den Angaben des

Architekten stellt sich die Kostenberechnung für dieses
Gebäude wie folgt:
1. Erdarbeiten Mk. 275.40
2. Maurer- und Kunststeinarbeiten „ 4227.—
3. Eisenarbeiten (Trägerlieferung :c.) „ 273.50
4. Zimmerarbeiten „ 2541.60
5. Glaser- und Tischlerarbeiten „ 1654.—
6. Schlosserarbeiten „ 395.—
7. Dachdeckerarbeiten „ 795.—
8. Klempnerarbeiten „ 310.—
9. Malerarbeiten 350.—

Gesamtkosten: Mk. 10821.50
Die Preise verstehen sich einschließlich Lieferung und

Befestigung sämtlicher Materialien und aller Arbeitslöhne
frei Bau fix und fertig bis zur Schlüsselübergabe.

Jedoch sind in der Aufstellung nicht enthalten ide
Preise für die Aborts, Wasserinstallation und Beleuch-
tungsanlagen.

Allgemeines Ssnmsen.
Bau einer städtischen Kleiderfabrik in Zürich. Die

Stadt Zürich gedenkt ihre Kleiderreparaturwerkstätte aus
dem Seefeld in ein neues Tramgebäude in Außersihl zu
verlegen und mit einem Aufwand von 200,000 Fr. in
eine Kleiderfabrik für Tram, Polizei usw. umzuwandeln.

Das neue Bürgerasyl in Wald (Zürich), nach den

Plänen von Herrn Baumeister E. Strehler ausgeführt,
präsentiert sich sehr vorteilhaft. Die innere Ausstattung
ist einfach und ruhig gehalten.

Favrikerweiterung. Die Firma Johann Graber in
Veltheim-Winterthur, welche seit Jahren als Spezialität
Formen für die gesamte Zementindustrie, für Hand- und
Maschinenindustrie fabriziert, sah sich durch die stets sich

mehrende Nachfrage nach ihren Spezialitäten gezwungen,
ihre Fabriklokalitäten bedeutend zu vergrößern.

Dadurch ist sie in Stand gesetzt, größere Aufträge
rascher zu erledigen und sich auch mehr der Eisenkon-
struktionsbranche zu widmen.

Die Neubauten im Gaswerk der Stadt Luzern
im Kostenvoranschlage von 573,000 Fr. sind vom Großen
Stadtrat genehmigt worden.

Bauliches aus Sursee (Luzern). Seit einiger Zeit
macht sich in unserer Stadtgemeinde eine recht rege Bau-
tätigkeit bemerkbar; verschiedene Hausbesitzer lassen ihrem
Eigentum ein neues Kleid anlegen, so daß es sich wieder
recht gefällig präsentiert. Auch die Arbeiten am Umbau
der Station der S. B. B. schreiten rüstig vorwärts, der
Bahnhof der Surentalbahn ist in seiner innern Aus-
stattung ebenfalls beinahe vollendet. Von der Bautätig-
keit spr cht ja schon der Umstand, daß das Baugeschäft
des H .rrn Otto Estermann gegen 200 Arbeiter be-

schäftigt.

Städtische Bautätigkeit in St. Gallen. In der
nächsten Sitzung des Gemeinderates vom 21. Mai wer-
den folgende Baugeschäfte zur Behandlung kommen:
1. Fahrbahn-Asphaltbelag für die Multergasse; 2. Kor-
rektion des obersten Teilstückes des Sägegäßchens; 3. Fuß-
weg im Mühleck-Quartier; 4. Elektrizitätswerk:
Netz-Erweiterung und Transformatorenstation am Untern
Graben; 5. abgeänderter Baulinienplan betr. den süd-
uchsten Teil der Engelgasse (Hirschen).

Wînîei'ìkui', Wülüingei'sti'gsse. — Dolöpdon.

Zpàlkàili eiserner formen
kür <1iv

sîld«i«i»v DNsiisttls ISVK lüilsüsnii-

^ 8psà!srMe! ssormen für slîs Zetrià.

fiseànslrulllionell seller àrt.
ZDrur-crli
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Bauliches aus Zurzach (Aargau). Eine Baugenossen-
schaft zwecks Erstellung einfacher Zweifamilienhäuser hat
sich gebildet. Man will damit der herrschenden Woh-
nungsnot abhelfen.

Die Vergrößerung der Walliser Irrenanstalt Malle-
voz ist in der Volksabstimmung vom 6. Mai mit rund
3000 Ja gegen 900 Nein angenommen worden.

Erfahrungen im modernen
Krankenhausbau.

Von Architekt Paul Weidner, Charlottenburg.

Der Begriff des modernen Krankenhauses umfaßt
eine Anlage, die in möglichst vollkommener Weise allen
hygienischen Anforderungen und den Wünschen der Arzte,
des Pflegepersonals und der Verwaltung Rechnung trägt.
Modern kann darum jedes, auch das kleinste Kranken-
Haus eingerichtet werden.

Als oberstes Gesetz zur Herbeiführung einer möglichst
vollkommenen Lösung muß der Grundsatz des

innigsten Zusammenwirkens von Ärzten,
Verwaltungsbeamten und Architekten

vertreten werden. Das Bauprogramm muß in allen
Einzelheiten genau festgelegt werden, da die Anforde-
rungen des modernen Krankenhausbetriebes mit den fort-
schreitenden wissenschaftlichen Studien sehr erheblich ge-
wachsen sind. Es wird die kleine Anstalt sich naturge-
mäß sehr viel einfacher bei vollkommener Zweckerfüllung
bauen lassen als größere Krankenhäuser, denen für ge-
wöhnlich Abteilungen für wissenschaftliches Arbeiten der
Ärzte angegliedert werden. Hieraus resultiert auch die
Erscheinung, daß mit der Größe der Anstalt die Bau-
kosten pro Bett sich nicht ermäßigen lassen; die Erfahrung
lehrt vielmehr, daß durch die vollkommene Ausbildung
die Einheitskosten sich mitunter erheblich vergrößern.
Bei der Projektierung größerer Aufgaben ist von vorn-
herein auf die Schaffung von Räumen für das Pflege-
und Unterpersonal ein Hauptaugenmerk zu legen. Es
hält nicht schwer, die Anforderungen hinsichtlich der
Krankenabteilungen, die durch die behördlichen Vorschriften
genau geregelt sind, leicht zu erfüllen. Berücksichtigt man
jedoch, daß im modernen Krankenhausbetrieb beinahe die

Halste der Belegungsziffer auf Personal zu rechnen ist,
so ist leicht zu erkennen, daß auch für diese Personenzahl
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oon oornßerein für genügenbe unb zmedfentfprecßenbe
Zäunte geforgt werben muß.

Qnnerßalb ber Krantenabteilungen muß für auS»

reicßenbe Rebenräumlicßteiten geforgt werben. 3Bo in
biefer Vezießung bei ber ißrofeftaufftettung gefehlt ift,
fteßt fidß im betriebe leidet ein ßuftanb ein, bei welcßem
alle möglichen (Men unb SBintel ber Käufer p AbfteH»
ptätjen benußt werben unb bamit bie Reinhaltung beS

£>aufeS mtenblicß fc^wer gemalt wirb.
SÖei Heineren Anftalten mit einem fpauptgebäube,

etwa einem 3"feHionS=Vaoillon unb einem 2öirtfdE)aft§-
gebäube, wirb man in letzterem z">ecfmäßig bie Dbbut»
tionSabteilung, ben ®eSinfettionSapparat unb bie äßäfcßerei»
anlage unterbringen. @s oerbleiben bann für bas fpaupt»
gebäube bie Räume für bie Verwaltung, für bie Kräutern
abteilungen, bie Kodßtücße mit allen Rebenräumen unb
für bie Unterbringung beS ißerfonal§. SDie 5toc£)füc£)e

wirb in einem entfprecßenb ßocß auSpbilbenben Unter»
gefcßoß Unterlunft finbeu. ®te Scßeibung ber ©efcßlecßter
ift am leicßteften nach *>en fpuptgefcßoffen p bewirten,
währenb für baS ifJerfonal bei hohe« ®äcßem, bie für
bie AuSbilbung be§ paufeS nach ^ tünftlerifdßen (Seite

hin p beoorpgen finb, im ®acßgefcßoß burdßauS ein-
wanbfreie SBoßn» unb Scßlafräume gefchaffen werben
tonnen. Sluch bei mittelgroßen Stnftalten läßt fich ber
SSBirtfcßaftSbetrieb mit bem eigentlichen Krantenßaufe noch
unter einem ®acß oeretnigen, nur muß bann ein be=

fonberer glügel oorgefeßen werben, ber bureß neutrale
Räume oon ben Kranfenftationen abptrennen ift, bamit
ber Särm unb bie ©erücße beS SBirtfdßaftSbetriebeS bie
Kranfen nicßt p erreichen oermögen. Vet größeren An»
ftalten läßt fich

eine Trennung nach einzelnen ©ebäuDen

nidßt umgeßen. 3m allgemeinen wirb e§ fteß um fol
genbe ©ruppierung ßanbeln. ®em ©ingang pnäcßft
wäre ba§ VerwaltungSgebäube mit ber Kranfenaufnaßme
unb ber Apotßete anporbnen. ®ie Unterbringung ber
tränten gefdßießt entweber in einem größeren ©ebäube
für Innere unb äußere Abteilung bei Abtrennung nadß

glügeln ober aber in getrennten ©ebäuben für bie innere
unb für bie äußere Abteilung. @S fcßließen fich in bie

VaoiüonS für bie Aufnaßme ber anftectenben Uranien,
baS SeicßenßauS, baS bem übrigen KrantenßauSbetriebe
möglicßft entfernt anporbnen ift, unb fcßließlicß bie

©ruppe ber SBirtfcßaftSgebäube. Sßenn außer ber fpaupt»
pfaßrtftraße noeß eine Rebenftraße oorßanben ift, fo
wirb bie SBirtfcßaftSgruppe an biefe p legen fein, um
ben £aupteingang oott bem 2Birtf<haftäoerJeßr oöHig
freihalten p tonnen. Qm fpauptgebäube finb unterp»
bringen bie Verwaltung, bie (Sprechzimmer ber ©ßef»
Arzte, bie fogenannte Aufnahme, bie als Rolitlinit unb
RettungSftation eingerichtet werben fann, unb ferner bie

Apotßete. Qm Dbergefcßoß biefeS ©ebäubeS töunen baS

Kafino ber Arzte, eine SBoßnung für ben 3nfpeftor unb
Vßoßnräume für baS ärjtlidße unb baS $ßegeperfonal
eingerichtet werben. ®aS |>auptgebäube foil eine Ver»
fammlungSßalle enthalten, bie ben pm Vefucß oerfrüßt
eintreffenben Angehörigen ber Fronten bei feßleeßtem
SOBetter bis pm Veginn ber VefucßSzeit Scßuß bietet.
®ie Aufnaßme ift mit einer überbaeßten Unterfahrt zu
oerfeßen, bamit bie iranien beim ^erausbeförbern auS
bem SBagen ben Unbilben ber SBitterung nidßt auSgefeßt
finb. An bie Aufnaßme follen fieß bie VüroS ber Ver»

waltung anfdßließen. ^neeefmäßig ift hierbei bie Ver»

wenbung oon Scß altern unb Scßiebefenftern, bamit bem

Vublitum ber ßutritt z" ben/eigentlichen Vüroräumen
oermeßrt wirb. 3m £>auptgebäube empfiehlt fieß in Ver»
binbung mit ber Apotßete bie ©inrießtung etner eigenen
Rlineralmafferfabritation, bie fidß erfahrungsgemäß im

Vetriebe f'dßnell bezaßlt madßt. ©ewünfeßt wirb häufig
nocß ei" größerer Raum, in welchem bie Arzte wiffen»
fdßaftlicße Vorträge z" halten in ber Sage finb. 3"
einer oollfommenen ©inrießtung gehört hierbei bie SRög»

licßfeit zur Vorführung oon Sicßtbilbern. ©ine folcße
©inrießtung, b. ß. bie Verbitntelung für bie Renfler unb
ber ißrojeftionSfchirm, läßt fieß ganz unauffällig ßinter
ber genfterbetoration oerbergen,'* wie bieS j. V. in bem
oon ber Arcßitettenßrma SRoßr & Sffieibner, ©ßarlotten-
bürg, erbauten KranfenßauS in, ReinidEenborf auSge»

füßrt ift.

®a§ ©cfiäuöc für innere Kranfßeitcn
muß in Verbinbung fteßen mit einer Abteilung für £h)bro»
unb ©lettro»®herapie. Vefonbere elettrifcße UnterfucßungS»
räume, 3nßalatorien unb fcßließlicß eine reißt oolltommene
Röntgeneinrichtung bürfen in btefem £>aufe meßt fehlen.
®ie letztere barf meßt z" Hein auSgeftattet werben, muß
in möglicßft naßer Verbinbung mit ber geräumigen
®untelfammer fteßen, läßt fieß aber, wenn ein Krauten»
aufzug oorßanben ift unb biefer bis ins ®acßge[cßoß
gefüßrt werben tann, mit nidßt zu ßoßen Koften in biefem
unterbringen.

gür iebe Station be§ ißaoillonS finb VerbanbS»
Zimmer, Väber, Seelücßen, Scßmeftern-- unb Arjt=®ienft=
Zimmer, KlofettS unb Spülräume getrennt!oorzufeßen.
®er Spülraum barf meßt zu Hein unb muß in feiner
Ausstattung fo ßergerießtet fein, baß alle Utenfilien ißren
feften ißlaß ßaben.

©ine ©ingangStür zum Kranfenpaoiüon foil unter
allen Umftänben in gleicßer ,ß)öße mit bent terrain liegen,
bamit Kranfe im gaßrftußl in ben ©arten gefeßoben
werben tönnen.

Vcint cßirurgifcßen ipaotllon
wirb bie DperationSabteilung fidß in einem befonberen
Vauteil angliebern; in äßnlicßer SBeife, wie bieS beim
mebizinifeßen ißaoilton für bie Vabeabteilung oorzufeßen
ift. ©I müffen unbebingt geforbert werben ein größerer
afeptifeßer Saal unb ein Saal für feptifdße Operationen,
ber in feinen Abmeffuttgen etwas Heiner gehalten wer»
ben tann.

2>ic ©ebäube für aufteefenöe Kranfßeilen
laffen fidß ebenfalls nadß inneren unb äußeren trennen.
Vei ben ©ebäuben für dßirurgifdße Krantßeiten muß bie

Anlage oon DperationSzimmern oorgefeßen werben, Heine
Saboratorien finb gleichfalls nidßt zu entbehren. ®ie
©ingänge für bie Kranfen unb Arzte ftnb getrennt unb
fcßleufenartig auSzubilben. VefonberS empfiehlt fteß im
Anfcßluß an ben Vaberaum eine befonbere Ausgangs»
fcßleufe, in welcßer ber zu ©ntlaffenbe nadß bem Vabe
feine oom ®eSinfettor bort aufgeßängten Kleiber anließt
unb fofort baS ©ebäube oerläßt, ©ine folcße ©inrieß»
tung ift beim inneren 3nfettionS»ißaoitIon ber Reiniclen»
borfer Anftalt berüeffießtigt.

Unter ben gatftern ber Seefüdße im QnfeHionS»
ißaoillon finb Speifeeingabe-Öffnungen oorzufeßen, ebenfo
muß für bie Abßolung ber SSäfcße in einer SBeife ge»

forgt werben, bie baS Vetreten bureß baS fonft außer»
ßalb beS 3"ffftionS=ißaDillonS befcßäftigte ißerfonal zu=

oerläffig oerßinbert. gür Angehörige foleßer Kranfen,
bei benen eine Übertragung bureß bie Suft möglicß ift,
finb bei bem 3"feltionS=^aoillon ©laSßaüen oorzufeßen,
bie bei oöüiger Abtrennung boeß eine Verftänbigung mit
bem Ratienten ermöglichen.

®aS SeicßenßauS wirb für gewößnlicß mit ben Sabo»
ratorien in Verbinbung zu bringen fein. ®er SeftionS»
faal muß günftig zur ^immelSricßtung, ant beften mit
Rorblage anzuorbnen fein, bie audß für bie f^enfter ber
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von vornherein für genügende und zweckentsprechende
Räume gesorgt werden muß.

Innerhalb der Krankenabteilungen muß für aus-
reichende Nebenräumlichkeiten gesorgt werden. Wo in
dieser Beziehung bei der Projektaufstellung gefehlt ist,
stellt sich im Betriebe leicht ein Zustand ein, bei welchem
alle möglichen Ecken und Winkel der Häuser zu Abstell-
Plätzen benutzt werden und damit die Reinhaltung des

Hauses unendlich schwer gemacht wird.
Bei kleineren Anstalten mit einem Hauptgebäude,

etwa einem Jnfektions-Pavillon und einem Wirtschaft^
gebäude, wird man in letzterem zweckmäßig die Obduk-
tionsabteilung, den Desinfeklionsapparat und die Wäscherei-
anlage unterbringen. Es verbleiben dann für das Haupt-
gebäude die Räume für die Verwaltung, für die Kranken-
abteilungen, die Kochküche mit allen Nebenräumen und
für die Unterbringung des Personals. Die Kochküche
wird in einem entsprechend hoch auszubildenden Unter-
geschoß Unterkunft finden. Die Scheidung der Geschlechter
ist am leichtesten nach den Hauptgeschossen zu bewirken,
während für das Personal bei hohen Dächern, die für
die Ausbildung des Hauses nach der künstlerischen Seite
hin zu bevorzugen sind, im Dachgeschoß durchaus ein-
wandfreie Wohn- und Schlasräume geschaffen werden
können. Auch bei mittelgroßen Anstalten läßt sich der
Wirtschaftsbetrieb mit dem eigentlichen Krankenhause noch
unter einem Dach vereinigen, nur muß dann ein be-

sonderer Flügel vorgesehen werden, der durch neutrale
Räume von den Krankenstationen abzutrennen ist, damit
der Lärm und die Gerüche des Wirtschaftsbetriebes die
Kranken nicht zu erreichen vermögen. Bei größeren An-
stalten läßt sich

eine Trennung nach einzelnen Gebäuden

nicht umgehen. Im allgemeinen wird es sich um fol'
gende Gruppierung handeln. Dem Eingang zunächst
wäre das Verwaltungsgebäude mit der Krankenaufnahme
und der Apotheke anzuordnen. Die Unterbringung der
Kranken geschieht entweder in einem größeren Gebäude

für innere und äußere Abteilung bei Abtrennung nach
Flügeln oder aber in getrennten Gebäuden für die innere
und für die äußere Abteilung. Es schließen sich an die

Pavillons für die Aufnahme der ansteckenden Kranken,
das Leichenhaus, das dem übrigen Krankenhausbetriebe
möglichst entfernt anzuordnen ist, und schließlich die

Gruppe der Wirtschaftsgebäude. Wenn außer der Haupt-
zufahrtstraße noch eine Nebenstraße vorhanden ist, so

wird die Wirtschaftsgruppe an diese zu legen sein, um
den Haupteingang von dem Wirtschaftsverkehr völlig
freihalten zu können. Im Hauptgebäude sind unterzu-
bringen die Verwaltung, die Sprechzimmer der Chef-
Ärzte, die sogenannte Aufnahme, die als Poliklinik und
Rettungsstation eingerichtet werden kann, und ferner die

Apotheke. Im Obergeschoß dieses Gebäudes können das
Kasino der Ärzte, eine Wohnung für den Inspektor und
Wohnräume für das ärztliche und das Pflegepersonal
eingerichtet werden. Das Hauptgebäude soll eine Ver-
sammlungshalle enthalten, die den zum Besuch verfrüht
eintreffenden Angehörigen der Kranken bei schlechtem
Wetter bis zum Beginn der Besuchszeit Schutz bietet.
Die Aufnahme ist mit einer überdachten Unterfahrt zu
versehen, damit die Kranken beim Herausbefördern aus
dem Wagen den Unbilden der Witterung nicht ausgesetzt

sind. An die Aufnahme sollen sich die Büros der Ver-
waltung anschließen. Zweckmäßig ist hierbei die Ver-
Wendung von Schaltern und Schiebefenstern, damit dem

Publikum der Zutritt zu den--eigentlichen Büroräumen
verwehrt wird. Im Hauptgebäude empfiehlt sich in Ver-
bindung mit der Apotheke die Einrichtung einer eigenen
Mineralwasserfabrikation, die sich erfahrungsgemäß im

Betriebe schnell bezahlt macht. Gewünscht wird häufig
noch ein größerer Raum, in welchem die Ärzte wissen-
schaftliche Vorträge zu halten in der Lage sind. Zu
einer vollkommenen Einrichtung gehört hierbei die Mög-
lichkeit zur Vorführung von Lichtbildern. Eine solche

Einrichtung, d. h. die Verdunkelung für die Fenster und
der Projektionsschirm, läßt sich ganz unauffällig hinter
der Fensterdekoration verbergen, wie dies z. B. in dem

von der Architektenfirma Mohr à Weidner, Charlotten-
bürg, erbauten Krankenhaus in Reinickendorf ausge-
führt ist.

Das Gebäude für innere Krankheiten

muß in Verbindung stehen mit einer Abteilung für Hydro-
und Elektro-Therapie. Besondere elektrische Untersuchungs-
räume, Inhalatorien und schließlich eine recht vollkommene
Röntgeneinrichtung dürfen in diesem Hause nicht fehlen.
Die letztere darf nicht zu klein ausgestattet werden, muß
in möglichst naher Verbindung mit der geräumigen
Dunkelkammer stehen, läßt sich aber, wenn ein Kranken-
aufzug vorhanden ist und dieser bis ins Dachgeschoß
geführt werden kann, mit nicht zu hohen Kosten in diesem
unterbringen.

Für jede Station des Pavillons sind Verbands-
zimmer, Bäder, Teeküchen, Schwestern- und Arzt-Dienst-
zimmer, Klosetts und Spülräume getrennt ^ vorzusehen.
Der Spülraum darf nicht zu klein und muß in seiner
Ausstattung so hergerichtet sein, daß alle Utensilien ihren
festen Platz haben.

Eine Eingangstür Zum Krankenpavillon soll unter
allen Umständen in gleicher Höhe mit dem Terrain liegen,
damit Kranke im Fahrstuhl in den Garten geschoben
werden können.

Beim chirurgischen Pavillon
wird die Operationsabteilung sich in einem besonderen
Bauteil angliedern; in ähnlicher Weise, wie dies beim
medizinischen Pavillon für die Badeabteilung vorzusehen
ist. Es müssen unbedingt gefordert werden ein größerer
aseptischer Saal und ein Saal für septische Operationen,
der in seinen Abmessungen etwas kleiner gehalten wer-
den kann.

Die Gebäude für ansteckende Krankheiten
lassen sich ebenfalls nach inneren und äußeren trennen.
Bei den Gebäuden für chirurgische Krankheiten muß die

Anlage von Operationszimmern vorgesehen werden, kleine
Laboratorien sind gleichfalls nicht zu entbehren. Die
Eingänge für die Kranken und Ärzte sind getrennt und
schleusenartig auszubilden. Besonders empfiehlt sich im
Anschluß an den Baderaum eine besondere Ausgangs-
schleuse, in welcher der zu Entlassende nach dem Bade
seine vom Desinfektor dort aufgehängten Kleider anzieht
und sofort das Gebäude verläßt. Eine solche Etnrich-
tung ist beim inneren Jnfektions-Pavillon der Reinicken-
dorfer Anstalt berücksichtigt.

Unter den Fenstern der Teeküche im Jnfektions-
Pavillon sind Speiseeingabe-Offnungen vorzusehen, ebenso

muß für die Abholung der Wäsche in einer Weise ge-
sorgt werden, die das Betreten durch das sonst außer-
halb des Jnfektions-Pavillons beschäftigte Personal zu-
verlässig verhindert. Für Angehörige solcher Kranken,
bei denen eine Übertragung durch die Luft möglich ist,
sind bei dem Jnfektions-Pavillon Glashallen vorzusehen,
die bei völliger Abtrennung doch eine Verständigung mit
dem Patienten ermöglichen.

Das Leichenhaus wird für gewöhnlich mit den Labo-
ratorien in Verbindung zu bringen sein. Der Sektions-
saal muß günstig zur Himmelsrichtung, am besten mit
Nordlage anzuordnen sein, die auch für die Fenster der
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Saboratorien ben Sorzug oerbient. (Sin 2lufbaßrungl=
räum follte and) bei ber fleinfien SInftalt meßt fehlen,
um bie SBürbe bel Seftattunglaftel meßt ju beeinträcß»
tigen. ®ie IRäume pm 2lufbaßren, SBafcßen unb ©in»

fargen ber Seichen werben im Keller unterzubringen lein,
muffen febocß burcf) einen ßinreießenb großen Slufzug
mit ber ©eftionlabteilung in Serbinbung fielen. Sei
größeren Slnlagen empfiehlt ficß bie getrennte Slnlage non
iRäumen für Seiten mit anftedenben Kranfßeiten unb
für jogenannte ©eric£)téteic£)en. (Sin ©taH für Serfucßl»
tiere muß in ber diäße bel Seicßenßaufel bei größeren
Anlagen gleicßfalll ißlaß finben.

Set Stnïage ber äöirtftßaftlgcßöitbc
finb ju unterfcßeiben : ®ie Kodßfücßenabteilung, bie ®ampf»
wafcßerei unb bie Keffel» unb SRafcßinenzenirale.

Sei ber Kocßfücße muß für bie QnftaHaüon ber
Reizung größte Sorficßt auf bie Segung ber ^Rohrleitungen
Sebacßt genommen werben, bamit wirflicß £üt)Ie Keller»
räume ohne febe SMrme abgebenbe Seitungen gefdfaffen
werben. ©I empfiehlt fxd) außerbem, einen Teil bei
anfchließenben Terrain! all ^»offeUer aulzubitben, ba
ein folcßer bie größte ©ewäßr für eine fühle Temperatur
bietet. ®er eigentliche Kücßettraum foil hoc£) fein, bie

Küßlfammern, in Serbinbung mit einer ©ilbereitung!»
anlage, follen in ber dtäße ber Kücße liegen, gür bie

Verrichtung ber ©emüfe, zum Sßäffern ber Kartoffeln
finb alle Sorfeßrungen in geeigneter SOßeife zu ßßaffen.
©ehr empfiehlt fiel) bie Trennung ber fogenannten Kaffee»
fücße non bem fmuptfücßenraum, weil nadj ^ertigfteüung
ber SRütaglmaßlzeit ber große IRaum ooüftänbig fauber
unb rein erhalten bleiben fann, wenn bie ^urießtung
bei Slbenbeffen! in ber Kaffeefücße geflieht. 3n btefer
werben belßalb aueß bie ßaulwirtfcßaftlicßen SRaf'cßinen
aufzuftellen fein, bie bei großen Setrieben eine Sermin»
berung bei ißerfonal! geftatten.

Set Der üöäfdjcrciabteilnng

ift auf ben Kreillauf bei Setrtebel oßne Kreuzungen zu
aeßten. 2ln ben 9lnnaßmefcßalter foil fid) ber Sortier»
unb (Stnweichraum anf'cßließen. (Sl müffen große waffer»
bießte Sotticße unb ©orüerfäftge auf erhöhtem ©oefet
oorgefeßen werben. ®ie eigentliche Tifafc£>tüd^e muß ßoeß

unb gut oentitiert fein, ©roße $ußbobenentroäfferungen
müffen für fcßnellfte Ibfüßrung bei Sßafferl forgen.
®al IRaumgefäHe muß naeß ben SSänben zu oeriaufen,
bamit bal ißerfonal ftetl im Trocfnen fteßt. ©egen
biefe Sorficßt wirb häufig gefünbigt, unb el gleicht bann
bei Serftopfungen ber (Sntmäfferung bie SBafcßfücße feßr
fcßnelt einem ©ee. Troden» unb ®ampfmangelraum
fönnen oeretnigt werben. Qberßatb ber ®ampfmangel
ift ein ©lalbacß all SBrafenfang oorzufeßen. Stießt allzu
weit oon ber Söäfcßerei muß

bie ®elinfeftionlanftaIt
liegen, unb bequem zu biefer bie Kleiberfammern. SBicßtig
ift bie Konftruftion ber Kleiberbeutel zur Slufberoaßrung
ber ißatientenfleiber, ba oerfcßließbare ©cßränfe zu teuer
werben. Tie dlrcßiteften SRoßr unb TBeibner haben
einen Seutel fonftruiert, ber an ben Sünglfeiten ge=
fcßloffen unb mit einem blinbbarmförmigen (Snbe oer»
feßen ift. Stacßbem alle Kleibunglftüde über einen Sügel
geßängt finb, wirb ber Seutel feitlicß übergeftreift.

2luf einl mödßte icß noeß aufmetffam maeßen. 3Ran
finbet in maneßen Slnftalten oon guter fünftlerifcßer unb
ßpgienifcßer ®urcßbilbung ©inricßtunglgegtnfiänbe, bie
ber baulicßen Slulftattung ganz entgegengefeßte formen
Zeigen. ®| fommt biel baßer, baß bei ber Sefcßaffung
ber Inneneinrichtung ber Slrcßiteft ganz aulgefdßaltet
wirb. Tem

StrCßiteften füllte aueß bie gefamte ^noentarbefrfjaffung
übertragen werben,

benn nur babureß ift el möglicß, ben Slnftalten aud) im
Innern ein ßarmonifcßel SInfeßen zu oerleißen. Statür»
lief) gehört aueß bazu wieber eine genaue Kenntnil bei
Setriebel, bamit ber Slrcßiteft zwedmäßige Sorfcßläge
unterbreiten fann, bie aueß naeß ber ßpgienifcßen ©eite
ßin allen Slnforberungen genügen müffen.

21m ©eßluffe fei noeß erwäßnt, baß ber leitenbe .fjaupt»
gebanfe bei ber Slulbilbung bei ©anzen unb aller (Sinzel»
ßeiten bie gute ®urcßarbeitung ber Einlage naeß ber wirt»
fcßaftlicßen ©eite ßin fein muß. ®ie Setrieblfoften fönnen
nur bann auf ein erträgliche! 9Raß gemilbert werben,
wenn Serwaltunglbeamter unb Slrcßiteft in ©emeinfeßaft
mit ben beratenden Ingenieuren Slnftalten zu errieten
fueßen, bie in ber Slnlage zwar nießt billig werben, aber

Zur bauernben Serminberung ber Setrieblfoften füßren.
©ine einficßtloolle Seßörbe wirb bureß iRentabilitätlbe»
reeßnung an ridßtiger ©teile fieß immer in biefem ©tnne
überzeugen laffen.

Ueber bie ©rlöfe ber ^oljoerfSttfe in ©raubünben
beriCßtet bal Kantonlforftinfpeftorat:

®ie ©emeinbe fjilifur oerfaufte aul ißrem SSBalb»

ort „La Varenza" : 104 gicßten=Dbermeffer, 1. Klaffe,
mit 57 m® à gr. 33.75 per m®, 98 f?icßten unb gößren
2. Kl. mit 43 m® à gr. 24.75, 475 Üntermeffer mit
101 m® à gr. 20.25 unb 192 $icßten mit 30 m® à

gr. 14.— ; aul „Sut Surmin": 262 gößrewllntermeffer
2. KI. mit 59 m® à gr. 14.— bil 14.50 unb 99 Sau»
ßölzer (gießten unb f^ößren) mit 33 m® à gr. 22:—;
aul „Keffi" : 444 fjußtewÜntermeffer mit 86 m® à
£ff. 21.25, 145 Dbermeffer 1. Kl. mit 86 m® à gr. 43.50,
86 Särcßen unb gießten 2. Kl. mit 40 m® à gr. 24.^-,
42 gießten 1. Kl. mit 24 m® à ^r. 47 unb 79 ©tücf
mit 43 m® à gr. 45.50, 180 Saußölzer mit 51 m® à

gr. 24.75, 121 Üntermeffer mit 26 m® à 20.25
unb 115 ©tüd mit 21 m® à gr. 19.50; aul „ißrofut":
45 SärcßewDbermeffer 1. Kl. mit 29 m® à gr. 50.25,
29 2lroen mit 18 m® à $r. 58.25; aul „©rünwalb" :

972 gießten unb Särd)en mit 81 m® à $r. 18.25 "(zu»
Züglid) Çr. 1.80 per m® für Tranlportfoften bil Station
gilifur). -r.'

®ie ©emeinbe ©alfreifen oerfaufte aul „Spina»
walb" 210 5Rußßolz»3icßten unb Särdßen 1. unb 2. Kl.
mit 136 m® à $r. 41 unb 43 ©tüd 3. Kl. mit 16 m®

à gr. 28.— (zuzüglid) ^r. 3.30 per m® franfo ©ßur).
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Laboratorien den Vorzug verdient. Ein Aufbahrungs-
räum sollte auch bei der kleinsten Anstalt nicht fehlen,
um die Würde des Bestattungsaktes nicht zu beeinträch-
tigen. Die Räume zum Aufbahren, Waschen und Ein-
sargen der Leichen werden im Keller unterzubringen fein,
müssen jedoch durch einen hinreichend großen Aufzug
mit der Sektionsabteilung in Verbindung stehen. Bei
größeren Anlagen empfiehlt sich die getrennte Anlage von
Räumen für Leichen mit ansteckenden Krankheiten und
für sogenannte Gerichtsleichen. Ein Stall für Versuchs-
tiere muß in der Nähe des Leichenhauses bei größeren
Anlagen gleichfalls Platz finden.

Bei Anlage der Wirtschaftsgebäude

sind zu unterscheiden : Die Kochküchenabteilung, die Dampf-
Wäscherei und die Kessel- und Maschinenzentrale.

Bei der Kochküche muß für die Installation der
Heizung größte Vorsicht auf die Legung der Rohrleitungen
Bedacht genommen werden, damit wirklich kühle Keller-
räume ohne jede Wärme abgebende Leitungen geschaffen
werden. Es empfiehlt sich außerdem, einen Teil des

anschließenden Terrains als Hofkeller auszubilden, da
ein solcher die größte Gewähr für eine kühle Temperatur
bietet. Der eigentliche Küchenraum soll hoch sein, die

Kühlkammern, in Verbindung mit einer Eisbereitungs-
anlage, sollen in der Nähe der Küche liegen. Für die

Herrichtung der Gemüse, zum Wässern der Kartoffeln
sind alle Vorkehrungen in geeigneter Weise zu schaffen.
Sehr empfiehlt sich die Trennung der sogenannten Kaffee-
küche von dem Hauptküchenraum, weil nach Fertigstellung
der Mittagsmahlzeit der große Raum vollständig sauber
und rein erhalten bleiben kann, wenn die Zurichtung
des Abendessens in der Kaffeeküche geschieht. In dieser
werden deshalb auch die hauswirtschastlichen Maschinen
aufzustellen sein, die bei großen Betrieben eine Vermin-
derung des Personals gestatten.

Bei der Wäschereiabteilung

ist auf den Kreislauf des Betriebes ohne Kreuzungen zu
achten. An den Annahmeschalter soll sich der Sortier-
und Einweichraum anschließen. Es müssen große master-
dichte Bottiche und Sortierkäfige auf erhöhtem Sockel
vorgesehen werden. Die eigentliche Waschküche muß hoch
und gut ventiliert sein. Große Fußbodenentwässerungen
müssen für schnellste Abführung des Wassers sorgen.
Das Raumgefälle muß nach den Wänden zu verlaufen,
damit das Personal stets im Trocknen steht. Gegen
diese Vorsicht wird häufig gesündigt, und es gleicht dann
bei Verstopfungen der Entwässerung die Waschküche sehr
schnell einem See. Trocken- und Dampfmangelraum
können vereinigt werden. Oberhalb der Dampfmangel
ist ein Glasdach als Wrasenfang vorzusehen. Nicht allzu
weit von der Wäscherei muß

die Desinfektionsanstalt
liegen, und bequem zu dieser die Kleiderkammern. Wichtig
ist die Konstruktion der Kleiderbeutel zur Aufbewahrung
der Patientenkleider, da verschließbare Schränke zu teuer
werden. Die Architekten Mohr und Weidner haben
einen Beutel konstruiert, der an den Längsseiten ge-
schloffen und mit einem blinddarmförmigen Ende ver-
sehen ist. Nachdem alle Kleidungsstücke über einen Bügel
gehängt sind, wird der Beutel seitlich übergestreift.

Auf eins möchte ich noch aufmerksam machen. Man
findet in manchen Anstalten von guter künstlerischer und
hygienischer Durchbildung Einrichtungsgegenstände, die
der baulichen Ausstattung ganz entgegengesetzte Formen
zeigen. Es kommt dies daher, daß bei der Beschaffung
der Inneneinrichtung der Architekt ganz ausgeschaltet
wird. Dem

Architekten sollte auch die gesamte Jnventarbeschaffung
übertragen werden,

denn nur dadurch ist es möglich, den Anstalten auch im
Innern ein harmonisches Ansehen zu verleihen. Natür-
lich gehört auch dazu wieder eine genaue Kenntnis des
Betriebes, damit der Architekt zweckmäßige Vorschläge
unterbreiten kann, die auch nach der hygienischen Seite
hin allen Anforderungen genügen müssen.

Am Schlüsse sei noch erwähnt, daß der leitende Haupt-
gedanke bei der Ausbildung des Ganzen und aller Einzel-
heiten die gute Durcharbeitung der Anlage nach der wirt-
schaftlichen Seite hin sein muß. Die Betriebskosten können

nur dann auf ein erträgliches Maß gemildert werden,
wenn Verwaltungsbeamter und Architekt in Gemeinschaft
mit den beratenden Ingenieuren Anstalten zu errichten
suchen, die in der Anlage zwar nicht billig werden, aber

zur dauernden Verminderung der Betriebskosten führen.
Eine einsichtsvolle Behörde wird durch Rentabilitätsbe-
rechnung an richtiger Stelle sich immer in diesem Sinne
überzeugen lassen.

Holz-Marktberichte.
Ueber die Erlöse der Holzverkänfe in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
Die Gemeinde Filisur verkaufte aus ihrem Wald-

ort Vgi'kn/g/'' : 104 Fichten-Obermeffer, 1. Klaffe,
mit 57 à Fr. 33.75 per m^, 98 Fichten und Föhreu
2. Kl. mit 43 à Fr. 24.75, 475 Untermesser mit
101 à Fr. 20.25 und 192 Fichten mit 30 in° à

Fr. 14.— ; aus „8ut Lurinin": 262 Föhren-Untermesser
2. Kl. mit 59 à Fr. 14.— bis 14.50 und 99 Bau-
Hölzer (Fichten und Föhren) mit 33 à Fr. 22.— ;
aus „Kessi": 444 Fichten-Untermesser mit 86 à

Fr. 21.25, 145 Obermesser 1. Kl. mit 86 à Fr. 43.50,
86 Lärchen und Fichten 2. Kl. mit 40 m° à Fr. 24.î,
42 Fichten 1. Kl. mit 24 à Fr. 47 und 79 Stück
mit 43 à Fr. 45.50, 180 Bauhölzer mit 51 à

Fr. 24.75, 121 Untermesser mit 26 à Fr. 20.25
und 115 Stück mit 21 à Fr. 19.50; aus „Prosut":
45 Lärchen-Obermeffer 1. Kl. mit 29 à Fr. 50.25,
29 Arven mit 18 à Fr. 58.25; aus „Grünwald":
972 Fichten und Lärchen mit 81 à Fr. 18.25 (zu-
züglich Fr- 1.80 per für Transportkosten bis Station
Filisur).

Die Gemeinde Calfreisen verkaufte aus „Spina-
wald" 210 Nutzholz-Fichten und Lärchen 1. und 2. Kl.
mit 136 à Fr. 41 und 43 Stück 3. Kl. mit 16
à Fr. 28.— (zuzüglich Fr. 3.30 per franko Chur).
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